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gen Ammoniak das fie enthält ftarke weifs©

Dämpfe äusftöfst. Um ihr die rauchende Ei»

genfchaft zu benehmen fetzt man noch Schwe¬

fel zu, fo lange bis derfelbe unaufgelöft liege»

bleibt, worauf man eine Auflöfung erhält, die

fich ganz überfein j mit' der angegebenen ver¬

hält.

Das Hydrothionfchwefelammoniak wird

durch S äuren zerfetzt, und läfst einen wei<i

Isen präcipitirteii Schwefel fallen. Ift Blei,

Kupfer, Wiismuth oder ein anderes f ch ä d»

lieh es Metall vorhanden, fo erfcheint ein

mehr oder weniger dunkel gefärbter Nieder-

Ichlüg.

Aus dem atmofphärifchen Gasfchei«

det diefes Reagens den S au e fit off ab ? und
wird zerfetzt.

Die iTydrothionfäure «lacht es als Reagens
ziemlich entbehrlich.

E. Metalle»

l. Ouc c kfiIber. Hydrargyrum. Mercur,

"Öas metallifche Qtieckfilber dienet vor¬
züglich zur Entdeckung der Hydro tili Ott»

H fätue
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I'äur e eines Warfers. Man bedeckt den flach¬

en Boden einer Flafche mit diefem Metall,

und füllt die Flafche mit dem zu prüfenden

Waffer an und läfst es gut verftopft 24 Stun¬

den lang flehen; enthält es Hvdrothionläure,

Xo läuft die glänzende Oberfläche des Waffers

"bunt an, und bedeckt fich endlich mit einer

dunkeln und fchwarzen Haut, wenn viel Hy¬

dro thionläure in dem Walfer enthalten war.

2. Zink. Zincum. Zinc.

Der Zink fchlägt faft alle Metalle aus

ihren Auflöfungen in Säuren metallifch nieder.

Man lal'st ihn in einem Tiegel fchmelzen und

giefst ihn in eine metallne Foi-m, worinnen er

die Geftalt runder Stängelchen von der Dicke

eines Federkieles trhält, um ihn bequem an¬

wenden zu können.

3. Eifen. Ferrum. Fer.

Es dienet zur Entdeckung des Kupfers }

wenn es fich in einer Säure aufgelöft befindet,

Ein,e faubere Meüerklinge, die von aller Fet¬

tigkeit wohl gereinigt! ift, dienet fehr bequem

zu diefem Gebrauch,

4. Mau«.
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4.. Mangankali. Kali manganicum öxy*

daturm Manganefe de potafl'e. MineralifcheS

Chamäleon *).

Man nehme einen Theil fehr feingepül-

vertes fchwarzes Manganoxyd (Braun*

Ttein), verletze denfelben mit 3 Theilen rteU

nen kryftallifirten Salpeter> und glühe das Ge¬

menge in einem heflifchen Schmelztiegel lo

lange, bis die Malle dick und blöcklich wird>

und eine kleine Probe in Irifches Brunnen-

waffer geworfen diefes erft grün, dann violett

und hernach roth färbt, pulverifire dann die

Maffe noth warm, und hebe fie in eihem ver*

ltopften Glale wohl auf.

Man hat diefes Präparat heüerclingS als

ein Ileageus für arfenigte Sä.ure (weifset

Arfenik) vorgefchlagem Wenn in einer Flüf»

ligkeit auch nur T0V0 Arfenik enthalten ift^

und man wirft etw as von diefem Reagens hin»

ein, lo löit es [ich von dem Boden des Ge*

iälses aus in Wölkchen von gelblich bräuitli»

eher Farbe welche fich der Flüffigkeit initihei*

H a len^

*) Eigentlich eine Y«rt)inUung defc M»nganox.ydul»
mit Bali»,



len, und fie ebenfalls klar bräunlich gelb fär¬

ben. Da indeffen aüf diefes Reagens auch

Ichwefe 'ligte Säure , thierifche Subftanzen,

fchwefell'aures Eilen vi. a. Subftanzen mehr,

auf eine faft ähnliche Art wirken, fo ver¬

dienet es nur in Verbindung mit andern Rea-

gentien als ein Reagens für den Arfenik bei¬

behalten zu werden.

F. Geiftige Präparate.

i. Äbfoluter Alkohol. Alkohol. AI-

cool. Gqnz entwäi'ferter Alkohol.

Man nehme eine beliebige Menge gut

rektifizirten Branntewein, fülle.ihn in

eine kupferne Deftillirblafe, fetze den Helm

auf, lutire die Fugen mit Mehlkleifter, und

bringe nun durch gelindes Kohlenfeuer die

Flüffigkeit ins Sieden, fo dafs der Alkohdl als

ein dünner Strahl, wohl abgekühlt in die Vor¬

lage übergeht. Man leere das Uebergehende

oft aus und prüfe es mit dem Alkoholometer,

und fchütte es zufammen fo lange es noch 85

Procent Alkohol enthält; fo bald aber die Flüf¬

figkeit einen gröfsern Waffergelialt zeigt hebt

man fie befonders auf. Die Dekillation been¬

diget man, wenn das Uebergehende ganz wäfs-

rig wird.
•Um


	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116

